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III. Besonders gutes Beispiel 

Damit andere Kommunen von den Erfahrungen in Ihrer Stadt, Gemeinde oder in Ihrem Kreis lernen können, 

beschreiben Sie bitte ein besonders gutes Beispiel Ihrer Europaarbeit, das Ihren Kollegen und Kolleginnen 

innerhalb Ihrer Kommune und in anderen Städten, Gemeinden und Kreisen Ideen und Impulse für die eigene 

Arbeit geben kann (Erläuterungen siehe Beiblatt).  

Besonders gutes Beispiel (max. 3000 Zeichen): 


	Besonders gutes Beispiel: Europa ist mehr als ein Raum. Europa ist auch eine Idee. Die Europaarbeit der Stadt Köln beschränkt sich deshalb nicht auf die Europäische Union. Sie bezieht zum Beispiel den Nahen Osten mit ein.

Mit dem 1960 begonnenen Schul- und Jugendaustausch wurden Tel Aviv und Köln Pioniere kommunaler Begegnungen zwischen Israelis und Deutschen nach der Shoah. Seit 1996 pflegt Köln als erste deutsche Stadt mit Bethlehem auch eine Städtepartnerschaft in Palästina. Damit will Köln einen originären kommunalen Beitrag zum Nahost-Friedensprozess leisten.

Das über die Jahre gewachsene Vertrauen machte es möglich, dass sich nach dreijähriger Vorbereitung vom 29.11.- 01.12.2011 in Köln ca. 90 Bürgermeister und führende Repräsentanten israelischer, palästinensischer und europäischer Kommunen, Experten und Regierungsvertreter in Köln trafen, um sich über praktische Kooperationserfahrungen sowie Perspektiven der Zusammenarbeit auszutauschen, neue Kooperationen zu verabreden und gemeinsam nach Wegen zu suchen, den Nahostfriedensprozess auf lokaler Ebene zu fördern. Veranstalter waren APLA und ULAI, die Kommunalverbände Palästinas und Israels, die Stadt Köln, der Deutsche Städtetag und die `Municipal Alliance for Peace in the Middle East´ (MAP). Finanziell unterstützt wurde die Konferenz vom Land NRW.

Die Konferenz hat gezeigt, dass Städtepartnerschaften und -diplomatie dazu beitragen können, Brücken der Verständigung zu bauen, Feindbilder abzubauen sowie mentale und reale Mauern zu überwinden. Sie war auch deshalb ein Erfolg, weil sich die Teilnehmer auf ihr ureigenes kommunales Mandat konzentrierten. Ohne die politischen Konfliktlinien auszublenden, vermieden sie die Falle, sich in Fragen der so genannten großen Politik zu verheddern, die ohnehin anderswo zu entscheiden sind. Sie taten stattdessen, was Aufgabe von Bürgermeistern ist: Sie diskutierten gemeinsame lokale Probleme, suchten nach praktischen Lösungen und vereinbarten grenzüberschreitende Kooperationen (s.a. http://www.stadt-koeln.de/7/europa/10155/ und http://www.stadt-koeln.de/1/presseservice/mitteilungen/2011/06456/).

Die Zahl der deutsch-palästinensischen Städtepartnerschaften ist in den letzten zwei Jahren auf vier gestiegen: Neben Köln sind Bergisch Gladbach, Jena und Xanten auf deutscher Seite beteiligt. Die palästinensischen Partnerstädte sind Beit Jala und Beit Sahour, die Nachbarstädte Bethlehems.

Auf Initiative der Stadt Köln treffen sich die beteiligten Städte regelmäßig zum Informations- und Erfahrungsaustausch. Vereinbart wurde eine enge Zusammenarbeit, um nicht nur die jeweilige Partnerstadt, sondern die Region Bethlehem insgesamt zu unterstützen. Eine Informationsreise deutscher und niederländischer Bürgermeister nach Palästina ist in Vorbereitung. Unter dem Eindruck der Kölner Konferenz hat die Bundesregierung in Aussicht gestellt, Fördermittel für die Zusammenarbeit mit palästinensischen und israelischen Kommunen zur Verfügung zu stellen. 



